
Abschiedsrede,
gehalten am  IQ- April  1824 hei Abtretung meines Lehramtes.

Mit tiefer Rührung trete ich heute in Ihren  Kreis , um eine Stelle zu ver¬
lassen , die ich vor neunzehn Jahren , durch die allerhöchste Gnade Seiner
Majestät erhielt , und welcher ich bisher mit ganzer Seele anhing.

Nicht Trägheit , noch Hang zur Gemächlichkeit ; nein ! die Überzeugung,
dass meine Kräfte den Forderungen eines chirurgisch - klinischen Lehrers
nicht ferner mehr entsprechen , veranlassten mich , Seine Majestät um die
Übersetzung an die erledigte Lehrkanzel der theoretischen Chirurgie zu bitten.

Seine Majestät haben meine Bitte gewährt , und bei dieser Gelegenheit
mir Höchst Ihre  Zufriedenheit über meine geringen Verdienste , auf die
ehrenvollste Weise angedeihen lassen.

Lebhaft erneut sich in dieser Stunde, in meinem Geiste, das Bild der
chirurgischen Klinik, als ich vor neunzehn Jahren zum erstenmal , als Lehrer,
sie betrat . Ode , und verwaist , ohne wissenschaftlicher Pflege stand sie da ;
indess ihre Schwester , die Klinik für Ärzte , sich schon längst des herrlich¬
sten Daseins freute . Nicht zum Vorwurfe , sondern vom Gefühle der Wahr¬
heit ergriffen , sei es gesagt, von alledem , was eine chirurgische Klinik,
um ihren grossen Zweck zu entsprechen , bedarf , fand ich auch nicht eine
Spur. Aber eine grosse Zahl von Schüler , voll hohen Sinnes für Wissen¬
schaft und Kunst , und voll Eifer zu ihrer Ausbildung kam mir entgegen.

Nicht Durst nach Gewinn , Ruhm oder Ansehen, mischten sich je in
meine Betriebe ] Nein , es warPflicht , das Vertrauen meiner hohen Vorge-
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setzten zu rechtfertigen ; strenge Pflicht für mich , den allseitigen gerechten
Erwartungen des Staates , und der leidenden Menschheit zu entsprechen.
Ich leistete , was meine geringen Kräfte mir gestatteten ; und ohne unbeschei¬
den zu seyn , darf ich mir das stille Zeugniss geben , bald sah ich , dass der
gestreute Same tiefe Wurzeln schlug , und zur schönen Frucht zu reifen an¬
fing. Meine Zuhörer gelangten bald zur Überzeugung , dass nur von klinischen
Schulen aus , sie in das practische Leben selbst hinüber geführt werden , so¬
mit nur in den klinischen Instituten ihre eigentliche Richtung für ihr künf¬
tiges Berufsleben erhalten können.

Willig übernahmen meine Schüler Kranke zur Selbstbeobachtung , was
sonst auf der chirurgischen Klinik nie geschah . Sie benützten getreu ., zum
Zwecke eigener Belehrung , die am Krankenbette vorgetragenen Lehren über
das Wesen der Krankheiten , und ihre Veränderungen , wie sie sich , während
des Heilgeschäftes an dem Kranken und seiner Krankheit , bemerken liessen ,
und überlieferten , nach erfolgter Genesung oder sonstiger Entfernung des
Kranken aus der Klinik , ihre Beobachtungen , mit trefflichen eigenen Refle¬
xionen begleitet , in ihren Krankheitsgeschichten . Wenn diese Überlieferun¬
gen auch nicht alle gleichen Werth hatten , weil vielen Verfassern hiezu
das geistige Vermögen , manchen aber auch das Wollen fehlte ; so gab es doch
im Ganzen den sprechendsten Beweis eines regen Eifers meiner Zuhörer
für eine höhere Ausbildung in ihrer Kunst.

Nicht lange währte es , so wurden die schwierigsten und gefährlichsten
chirurgischen Operationen auf der Klinik mit dem günstigsten Erfolge unter¬
nommen , und widerlegten laut die selbst von angesehenen Ärzten ausgespro¬
chene harte Beschuldigung , als gäbe es in Österreich keine operirenden Chi¬
rurgen . Der Blasenschnitt , zu dessen Verübung man immer nur eines aus¬
ländischen Künstlers Hand zu bedürfen wähnte , welcher entweder hieher

beschieden , oder im fremden Lande mit schweren Kosten aufgesucht wer¬
den musste , wurde gleich im ersten Jahre meiner hiesigen Anstellung an der
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Schule mehrmalen verübt , und zwar mit einem so günstigen Erfolge , wel¬
chen selbst die heftigsten Gegner der Schule nicht verneinten.

Der Geist der Schule war nun einmal geweckt , und eine That reihte
sich an die Andere . Diesem regen Streben verdankt sie schon im zweiten
Jahre nach meiner Hieherkunft , durch grossmüthige Unterstützung mehrerer
Freunde , und durch geringe Beiträge der Schüler , die Gründung einer Bü¬
chersammlung , die seither alljährlich bedeutend vermehrt , bereits schon
einige tausend Bände zählt . Sie umfasst alle älteren und neueren brauchbaren
Werke , selbst kostspielige , classische nicht ausgenommen . Welcher Nutzen
für die Schule hieraus hervorgehe , und welchen wichtigen Einfluss diese
errichtete Lesegesellschaft auf die wissenschaftliche Bildung der hier studi-
renden Chirurgen hat , ist nicht zu berechnen ; indem stets zum wenigsten
hundert Bände im Umlaufe sind . —

Die Schüler der Chirurgie , die in früherer Zeit die Werke zu ihrer Aus-
und Fortbildung nicht einmal dem Nahmen nach gekannt , stellen jetzt mit
wahrem Scharfblick Vergleichungen an , und bestimmen den wissenschaftli¬
chen Werth derselben , und das Verdienst ihrer Verfasser . Und so nehmen
sie aus der Schule die Liebe zur Lectüre mit , und bleiben dann im steten
Umtausch ihrer Ideen gegen fremde Ansichten , als des einzigen Mittels zur
Fortbildung in ihrer Kunst.

Unser allverehrter Staats - und Conferenzrath , Herr Baron v. Stifftj  dem
überhaupt die Medicinal -Anstalten in Österreichs Staaten so viel verdanken,
würdigte auch die chirurgische Klinik seines besondern Wohlwollens . Über¬
zeugt , dass die Ausbildung der Chirurgen zu operativen Heilkünstlern wahres
Bediirfniss sei, gründete er , im Jahre 1807, das noch bis jetzt in voller Wirk¬
samkeit stehende Operations -Institut ; mit dessen Beginnen Österreichs Chi¬
rurgie einen neuen Schwung erhielt.

Durch Seiner Majestät allerhöchste Gnade für den Lebensunterhalt
hinreichend gesichert , genossen die Zöglinge dieses Institutes von mir durch
zwei volle Jahre einen theoretisch - practischen Privatunterricht über ope-
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rative Heilkunst . Dass dieser Unterricht nicht ohne Erfolg war , haben die
Eleven dieses Instituts durch die Öffentliche, von ihnen durchgeführte Ver¬
übung der schwierigsten und gefährlichsten chirurgischen Operationen be¬
wiesen.

Oft, und zu verschiedenen Zeiten hatten dieselben Gelegenheit , vor den
Augen der berühmtesten Arzte und Chirurgen Europens , ihre erlangte Fer¬
tigkeit zu beurkunden , ihren ungeteilten Beifall zu ernten , und hierdurch
sich selbst , und dem Institute die Achtung des Auslandes zu verschaffen.
Aber auch den übrigen Schülern der Chirurgie war die Gelegenheit gegeben,
um einen sehr geringen Betrag im Operiren , unter der Leitung des jeweili¬
gen Assistenten der chirurgischen Klinik, an Leichen sich zu üben, und wo¬
bei ihnen die an der Schule vorfindige , und von ihr selbst herbeigeschaffte
Instrumentensammlung zu Gebothe stand. Jeder Schüler konnte sich in jeder
an Lebenden vorkommenden Operation hinreichend üben.

Wie wichtig und erfolgreich diese Übungen für die hier studirenden
Chirurgen seien , beweisen die Thatsachen ; indem jetzt gar nicht mehr sel¬
ten die gewöhnlichen jüngeren Landchirurgen die wichtigsten und gefähr¬
lichsten chirurgischen Operationen mit dem glücklichsten Erfolge unter¬
nehmen.

Schon lange war in uns die Überzeugung geboren , dass unsere Kunst
die Natur weit übersprungen habe ; somit das Wiedereinsetzen der Natur in
ihre heiligen Rechte höchst an der Zeit sei. Die bei unserem Handeln stets
gleichen Schritt haltende Reflexion gestattete keinen Zweifel , dass alles Hei¬
len nur reines und einziges Werk der Natur sei ; bei aller physischer Krank¬
heit abnorme Reproduction vorherrschend , somit ihre Beseitigung nicht
von aussen nach innen , sondern von innen nach aussen geschehen müsse.
Dieser , durch Jahrtausende in zahllosen Beweisen von der Natur ausgespro¬
chene , und von den echt Ilippocratischen Ärzten aller Zeiten anerkannte
Satz war es , den auch wir als heilige Wahrheit ehrten . Darum enthielten
wir uns da , wo die innere Seite des Lebens einmal der Aussenwelt bloss
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gestellt ist , aller Salben , Balsame und Pflaster ; letztere bloss zur Vereini¬
gung getrennter Theile ausgenommen. Feuchte Kälte und feuchte Wärme;
erstere zur Beschränkung organischer Thätigkeit , letztere zur Erhöhung der¬
selben ; waren die einzigen Mittel , deren wir uns , bei Behandlung Örtlicher
Krankheitsformen bedienten ; und mit welchem Erfolge, haben die Beweise
seit einer langen Reihe von Jahren auf unserer Schule geliefert , unläugbar
bestätiget.

Dieses einfache Verfahren , von einem so günstigen Erfolge begleitet,
hatte zu tief in die Fugen des gewöhnlichen , durch die Zeit geheiligten chi¬
rurgischen Thuns und Wirkens eingegriffen, die ausgesprochene Nützlichkeit
und Nothwendigkeit so mancher Dinge in der Chirurgie viel zu sehr bestrit¬
ten , und den Glauben an Unfehlbarkeit zu sehr in Zweifel gezogen, als dass
hierdurch nicht eine Menge von Gegnern hätten erzeugt werden sollen.

Von allen Seiten wurde diese Lehre befehdet , und ohne zu prüfen,
wurde über alles , was die chirurgische Klinik sprach und leistete , das Ver-
dammungsurtheil ausgesprochen .Was der Mund der Gegner in unserer Nähe
verkündete , gaben alle medicinische Zeitschriften jener Zeit, im vergrösserten
Massstabe, in Echotönen wieder . Allein wir schwiegen, und wandelten an der
Hand der Natur , von ihren heiligen Gesetzen begleitet , ruhig fort auf der
einmal betretnen Bahn.

Wir konnten um so sicherer die Rechtfertigung unserer Handlungswei¬
sen der Zeit überlassen, weil wir die Überzeugung für uns hatten : Ist das,
was du sprichst und verkündest , Wahrheit ; so wird es
bl e iben , undes bedarf deiner Vertheidigung nicht ; ist es
Irrthum , so mag es fallen , es ist sogar gut , dass es als sol¬
cher erkanntwerde , und alle Macht der Welt kann ihn nicht
verth eidigen.  —

Eben so anstössig waren unseren Kunstgenossen alle unsere vereinfachten
operativen Technicismen , die Vermeidung beinahe aller Verbandstücke, und
die Nachbehandlung unserer Operirten . Einen ganz vorzüglichen Stein des
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Anstossens gab die auf der Schule übliche Castrationsmethode . Die Abtragung
eines ; oder wohl auch beider Hoden , die Entartung derselben mochte in
einer Yergrösserung der Masse von mehreren Pfunden , oder auch auf einen
kleinen Umfang beschränkt , bestehen , war von einem zu günstigen Erfolge
begleitet , als dass es nicht allgemeines Staunen erregt haben sollte . Sogleich
erhoben sich , ohne zu prüfen , die Stimmen mehrerer unberufener Kunstrich¬
ter , wobei einige hiebei so sehr die Gränzen der Bescheidenheit überschrit¬
ten , dass wir es unserer 'amtlichen Würde , der Ehre unserer Kunst , und
dem Rufe unserer Schule schuldig zu seyn glauben , diese anmassenden Tad¬
ler nahmentlich auf eine Art zurecht zu weisen , wie sie es verdienen.

Endlich nach einem Jahrelang andauernden Aufruhr , legte sich der
Sturm , und die Wahrheit siegte . Die heftigsten Gegner schwiegen , übertru¬
gen so manches bestrittene Gesetz unserer Schule in ihr Wirken , wenn
gleich uneingedenk des Gartens , woraus sie diese Blumen pflückten . Die in
der Nähe und Ferne so allgemein verschriene Anwendung des Eiswassers
zur Stillung des Blutens , und zur Verhütung traumatischer Reaction , hat
nun beinahe allgemeines Bürgerrecht erhalten . Eben so verhält sich ’s mit
unseren Operationsmethoden . Sie griffen zur Entfernung neu geschaffener
schädlicher Massen in die tiefsten Tiefen des Organism erfolgreich ein . Die
Unterbindung der CarotiderZj  so wie jene der Schenkelschlagader , nahe bei
ihrem Hervortreten unter dem Poupartf sehen  Bande , wurden mehrmalen un¬
ternommen ; und zwar die Letztere mit dem glänzendsten Erfolge , mit der
Erhaltung des ganzen Gliedes.

So erhob sich nun unsere Schule in einem Zeiträume von neunzehn Jah¬

ren von ihrem Nichts zu einer Höhe , auf welcher sie , ohne unbescheiden
zu seyn , einzig in ihrer Art , sich mit jeder ihrer Schwestern zu messen
berechtiget ist . Sie lieferte in weniger , als zwei Decennien die unwidersprech-
lichsten Beweise , dass auch in operativer Hinsicht sie alle die Aufgaben loste,
welche man nur als des Auslandes Eigenthum betrachtete.

In diesem kräftigen Streben und Wirken zum thätigen Leben , freut sich
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unsere Schule der herrlichsten Blüthen und zartgepflegter , den eharakteri-
sclien Typus der Bildnerin an sich tragender Früchte , welche sie vor der
alles zerstörenden Zeit sichern.

Mehr als fünf und zwanzig wirkliche Professoren der Chirurgie , und an¬
derer ihr verwandter Doctrinen , entsprossen aus ihrem Schoose ; so wie nicht
minder noch viele andere Männer, im edlen Selbstbewusstseyn des Eigen-
werthes und Verdienstes , um Wissenschaft und Staat , aus ihr hervorgingen.

Auf diese Weise erwarb sich unsere Klinik die Achtung der Welt ! Und
in diesem Zustande übergebe ich sie Ihnen j hochverehrter Herr Professor!
Ihnen^  diese Klinik mit allen ihren Attributen , die ich so gerne, wenn ich ja
den stolzen Gedanken hegen dürfte , meine geliebte Tochter nennen möchte*
Sie  der Sie  einst selbst die Erstlinge Ihrer  Wissenschaft und Kunst aus
ihrem mütterlichen Busen gesogen, haben eine so grössere Verpflichtung
auf sich , sie kindlich zu pflegen. Durch Wort und That haben Sie  sich als
ihren Liebling beurkundet . Voll hohen Sinn für Wissenschaft und Kunst,
und einen kräftigen Willen , werden Sie  bereichern unsere Wissenschaft und
Kunst , und vollenden , was bereits begonnen hat , in so ferne unsere Kunst,
und in so ferne überhaupt alles menschliche Wirken und Schaffen, der Voll¬
endung fähig ist.

Der Staat , der Ihnen  diesen wichtigen Posten anvertraute , die Wis¬
senschaft und Kunst , die leidende Menschheit , und wir alle sind zu diesen
schönen Hoffnungen berechtiget.

Bevor ich nun diesen so wichtigen , mir so theuern Posten verlasse,
nur noch einige wenige Worte an meine diessjährigen Schüler , und durch
sie an alle übrigen der früheren Jahre.

Die Summe Ihrer  Kenntnisse zu vergrÖssern ;. den Kreis Ihrer  Ideen zu
erweitern ; Ihnen  die Natur zu zeigen, wie sie ist ; Sie  hierdurch zu Ihrem
so wichtigen Berufsleben geeignet , und somit dem Ziele Ihrer  Vollendung
näher zu rücken ; war , ich darf es mir gestehen , stets mein eifrigstes Be¬
streben . Entsprach auch die schwache Kraft nicht immer diesem Streben,
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konnte ich Ihnen  auch nicht alles leisten , auch nicht alles seyn , was ich

gerne wollte ; so liegt diess in den Unvollkommenheiten des Menschen , wo¬
von auch der Lehrer sich nicht lossagen kann. Herzlich gab ich Ihnen  jedoch
alles hin , was nur immer Erfahrung und Nachdenken in mir niedergezeich¬
net hatte . Auf das Gedeihen unserer Kunst , auf das Frommen der leiden¬
den Menschheit, und auf Ihr  allseitiges persönliches Wohl waren meine Lei¬

stungen berechnet . Dass diese Leistungen nicht ganz ohne Erfolg waren,
haben die vielen , aus unserer Schule hervorgegangenen trefflichen Männer,
die in Österreichs grossem Kaiserreiche ihre erhaltenen ehrenvollen Wir¬
kungskreise überall mit Ruhm bekleiden , und die noch alle , wenn gleich
weit entfernt , mit dankbar kindlicher Liebe, an Schule und Lehrer hängen,
unbestreitbar bewiesen ; beweisen gewiss auch Sie j, indem auch von Ihnen

der grössere Theil das Gute und Nützliche nicht verkennet , was Ihnen  zur
Steigerung Ihres  künftigen Wohls , durch Schule und Lehrer , zu Theil wird.

Ich scheide nun von Ihnen , um die Bildung Ihrer  jüngeren Kunst¬
freunde zu übernehmen!

Mögen Siej,  meinem Wunsche gemäss, unaufhaltsam fortwandeln auf der
betretenen Bahn , zum Ziele Ihrer  Bestimmung . Alle Ihre  Unternehmungen,
vom Glücke begleitet , im Besitze reiner Wissenschaft und Kunst , und einem
wohlwollenden Herzen mögen Sie  wirken und schaffen; um, im ausgedehnte¬
sten Sinne des Wortes , Ihrer  hohen Bestimmung zu entsprechen.

Und wenn Sie  dann einst reich an Thaten , die den Menschen ehren,
im Abende- Ihres  Lebens wandeln , geschmückt mit den getrockneten Thrä-
nen der leidenden Menschheit, — dann schwebe das Bild Ihres  einstmaligen
Lehrers vor Ihrer  wohlwollenden Erinnerung nicht unbemerkt vorüber , und
weile auch dann noch in Ihrem  Andenken , wenn auch der Staub seiner
Gebeine längst ver\veht ist.

Diess ist der heisse Wunsch , den ich heute , als ich zum letzten Mal

als Ihr  Lehrer mich in Ihrer  Mitte befinde, laut ausspreche, und dessen Er¬
füllung als letztes Lebewohl mir von Ihnen  erbitte.
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